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Jahren durch den Druck veröffentlicht, nicht allein in den Händen der 
der Mitglieder der beiden Häuſer des Landtages, ſondern auch in den 
Händen der Behörden iſt; eine Bexathung deſſelben auch im Plenum 
des Herrenhauſes von Mitgliedern des Hauſes bisher nicht verlangt 
wurde, auch angenommen werden maß, daß das in dem Berichte enk⸗ 
haltene für die Geſetzgebung geeignete Material Seitens der kompe⸗ 
tenten Behörden benutzt worden iſt; in fernerer Erwägung, daß nach 
Erklärungen der königlichen Staatsregierung mit Sicherheit ange⸗ 
nommen werden kann, daß Seitens der deutſchen Reichs regieruag die 
bereits in Angriff genommene kheilweiſe Reviſion der zu ihren Reſſort 
gehörigen Geſetzgebung Aktien Geſetz, Gewerbe ⸗Geſetz — 
weiter verfolgt werden wird; über die Petition der Herren 
von Jena II., von Dieſt⸗Daber und Genoſſen zur Tagesordnung 
überzugehen. VS d 
Dagegen beantragt Herr von Wedell: In Erwägung: daß 
der Bericht der Immediat - Eifenbabn Unterſuchungs Kommiſſion 
enügendes Material für die einſchlagende Geſetzgebung geliefert 
at, und daß durch eine Wiedergufnahme und Ausdehnung dieſer 
Arbeit legislatoriſch erhebliches Material vorausſichtlich nicht weiter 
DER werden wird, die Petition der Staatsregierung mit dem 
utrage zu überreichen: ihren Einflaß auf die Reichsregierung dahin 
geltend zu machen, daß die bereits theilweiſe angebahnte Reviſion der 
Mienen das Aktienweſen, die Gewerbeordnung und den 
Unterſtützungswohnſitz betreffend, mit aller Energie verfolgt werde. 
Baron Senfft von Pilſa ch beantragt hinter dem Worte 
„Gewerbeordnung“ einzuſchieben: „eine gerechte Beſteue⸗ 
rung der Börſenkurſe. 
Berichterſtatter Oberbürgermeiſter Gobbin empfiehlt den An⸗ 
trag der Kommiſſion; die Petition ſei der Ausdruck einer ſubjektiven 
Mißſtimmung einer Partei, die lange Zeit hindurch im Beſitze der 
Regierung des Landes war und jetzt depoſſedirt iſt. Redner glaubt, 


roſteibezirk Osnabrück beftebenden Gebäude⸗ 
erſicherungs⸗Anſtalt. Die GER e Handel und 
Gewerbe empfiehlt durch ibren Referenten, Hexrn Beyer die An⸗ 
1 Ze der Vorlage mit einigen redaktionellen Aenderungen; derſelbe 
2 1 Hire, die bisber unter Staatsverwaltung ſtehende Anſtalt in eine 
5 Andſchaftliche umzuwandeln und den Bedürfniſſen der Zeit gemäß zu 
Forganiſtren; der Provinziallandtag von Hannover bat ſich mit dem 

d anden erklärt. — Die Vorlage wird vom Haufe den 


4 igen den Geſetzentwurf unverändert gelaſſen. P 
CH Graf zur Lippe verwahrt ſich gegen die Vorwürfe, welche der 
e ftigminiter im Abgeordnetenhauſe gegen ihn erhoben, indem er die 
au | wrundiige mißbilligte, welche die ët, Verwaltung angewendet 
8 dr es ſei nur auf Geſuche aech? worden. Ihm, dem Redner, 

lei gerade eine große Perſonalkenntniß der Juſtizbeamten nachgerühmt 
orden, und er habe die höheren Stellen mit großer SEN in der 
uswahl der Perſonen beſetzt und Meldungen für die Ké en Stellen 
nicht angenommen. Der Tadel, der feine Amtsfü an Abe ar 


N 
V 


3 6 


ende, ſei auch gar nicht darauf ae geweſen, ſondern abe mehr | rap es nicht Sache des Herrenhauſes ſei, ſich mit dieſer Mißſtimmung 
1 Ce politiſche Seite gehabt. Seine Aufgabe — und im Staatsmini⸗ zu befaſſen; dieſe Partei wird auch Einkehr bei ſich gehalten haben 
e t rium berrſchke in dieſem Punkte Solidarität — ſei es geweſen, die und darüber klar geworden fein, welche Fehler dazu mitgewirkt baben, 


N Wipfin, die durch viele politiſche Manifeſtationen der Beamten oe: 
lockert war, wieder zu befeſtigen. Er, der Redner, bedauere es im In⸗ 
reſſe der konſervativen Partei auf das Höchſte, daß beſonders die 
Lichterlichen Beamten fo vielfach an den Agitationen der Fortſchritts⸗ 
Partei ſich unbeſtraft betheiligen dürften. Außerdem findet es Redner 
t paſſend, wenn ein Miniſter die Amtshandlungen und Anſichten 
eines Amtsporgängers tadele, ohne von demſelben angegriffen zu ſein; 
0 un in einem monarchiſchen Staate bedeute das doch, die Krone hahe 


ihre Hexrſchaft zu ſtürzen. Er könne nicht abſehen, wohin es füh⸗ 
ren ſolle, wenn in der Petition von der Geſetzloſigkeit im Lande, 
von der Entfremdung vom Kirchenthum u. ſ. w. die Rede fei. Was 
ſolle denn die GE einer Enquétekommiſſion bewirken? Das 
Mißtrauen, welches im Lande herrſche, werde dadurch nicht gehoben, 
ſondern nur vermehrt. Eine Debatte über den Bericht der Eiſen⸗ 
bahn⸗Kommiſſion, wie er von den Petenten gewünſcht werde, würde 
doch nur in perſönliche Angriffe ausarten. Wenn es ſich erweiſen 
ließe, daß die Petition nur dieſen Zweck verfolge, ſo würde die Kom⸗ 
miſſion keine motivirte, ja nicht einmal eine einfache Tagesordnung 
beantragt haben, ſondern die Petition einfach als ungeeignet a limine 
abgewieſen haben und ihr nicht die Ehre erwiefen baben,. hier im 
Hauſe di Soe gebracht zu wer Was ſoll daraus werden, 
wenn ſich die beſitzenden und gebildeten Klaſſen in dieſer Art und 
Kap SD und bekämpfen? e Ernte dieſer Saat wird nicht 


fallen. 

ö bemerkt der Referent, da 
d H den Weg beſchritten habe, auf welchen 
er ſie renden will; von der Einſicht der Reichsregierung ſei zu er⸗ 
warten, daß ſie auf dieſem Wege fortfahren werde, 

(Während dieſer Rede ſind Fürſt Bismarck und der Handels⸗ 
miniſter Dr. Achenbach in's Haus getreten.) 3 
Herr v. Wedell verwahrt ſich als Mitpetent gegen die Unter⸗ 
ſtellung des Vorredners, als ſei die Petition der Ausdruck der Miß⸗ 
ſtimmung einer politiſchen Partei; die Petenten bildeten keine poli⸗ 
tiſche, ſondern eine wirthſchaftliche Partei, welche die Schäden der 
liberalen Geſetzgebung anf wirihſchaftlichem Gebiete erkannt hätte und 
denſelben abzuhelfen oder ihnen entgegenzuarbeiten wünſche. Er hätte 
reilich gewünſcht, daß man die Petition noch zurückgehalten und ſie 
eſſer begründet hätte; er wünſche nicht noch mehr Staub aufzuwir⸗ 
beln, und den Antrag zu ſtellen, den Eiſenbahnkommiſſionsbericht zur 
Debatte zu ſtellen. Aber die in der Petition beregten Schäden ſeien 
anerkanntermaßen vorhanden, und angeſichts dieſer Thatſache ſei es 
doch deprimirend, wenn ein Antrag auf Tagesordnung, in welcher 
ſchonenden Form auch immer, geſtellt wird. Redner bittet deshalb, 
ſeinem Antrage Folge zu geben. . j ! 
Darauf wird der Schluß der Diskuſſion mit 35 gegen 30 Stim⸗ 
men angenommen, Am 

Das Haus nimmt dann den Kommiſſionsantrag auf 
motivirte Tagesordnung mit derſelben Majorität an. 

Schluß 44 Uhr. Nächſte Sitzung Sonnabend 1 Uhr. (Kleinere 
Geſetze und Petitionen.) 


gt Dä in der Wabl des Miniſters geirrt. Redner beantragt dann noch, 
n den vom Abgeordnetenhauſe geſtrichenen Paragraphen: „Eine Ver⸗ 
pull tung der Umzugskoſten findet nicht Statt, wenn die Verſetzung le⸗ 
gen] diglich auf den Antrag des Beamten erfolgt“, wieder aufzunehmen, 
zen] ſonſt würde es leicht dazu kommen, daß die Herren Richter im Lande 
e abundiren. g N be d 
ak Jauſtizminiſter Dr. Leonhardt erwidert, daß er an die Perſon 
des Borredners gar nicht gedacht habe, als er die beregte A S 
in Abgeordnetenhauſe gethan Der von ihm el CR 
der Juſtizverwaltung feſtſtehend geweſen und er ſelbſt habe ihn 
Jahre lang befolgt, bis ihn die praktiſchen Erfahrungen zur Aende⸗ 
Tung gebracht hätten. Als er das Miniftertum übernahm, wurde nur 
dach dieſem Meldungsſyſtem verfahren; geſchäftliche Einrichtungen für 
D anderes Syſtem waren gar nicht vorhanden, die habe er erſt ſchaf⸗ 
ſen müſſen. Das Meldungsſyſtem ſchließe ja nicht aus, daß in ein⸗ 
1 Einen Fällen der Miniſter Meldungen provozirt oder einer beſtimm⸗ 
— 9 5 ſcheinenden Perſon eine Stelle anbietet. Zur Aenderung 
des beſtehenden Syſtems ſei er gekommen, als es ſich um Beförderun⸗ 
en zum Obertribunal bandelte; da habe er gefunden, daß ohne jeden 
achlichen Grund gewiſſe Perſonen Jahre lang früher befördert ſeien 
als andere; er habe das als eine Folge des Meldungsſoſtems ange⸗ 
ſeben, an eine perſönliche Begünſtigung habe er N Es liege 
d. fern, die Perſon des Grafen zur Lippe anzugreifen, er habe nur 
H 


chabbrelang efolgten Grundſätze der Juſtizverwaltung im Auge 


geo 


e des Herrn v. Wedell gegenüber 
die Reichsgeſetzgebung bereits $ 


zrofeſſor Dr Beſeler muß allerdings zugeben, daß der Graf 
ür Lippe ſein Amt ſtreng gewiſſenhaft gefü rt habe, aber aus ſeiner 
Wos gehe hervor daß ſeine Verwaltung keine milde geweſen ſei. 
as den Zu ier peine betreffend die Verſetzung auf Antrag an⸗ 
ehe, fo empfiehlt er dringend deſſen Ablehnung; denn die Unabſetz⸗ 
arkeit und Unverſetzbarkeit der Richter ſei doch nicht deren perſön⸗ 
I bes Vorrecht, ſondern ein großes ſtaatsrechtliches Prinzip für das 
m. ` SC Sleramt, Auf eine Verſchmel sung der vierten und fünften Rang⸗ 
Ch verzichtet der Redner, weil er die finanzielle Tragweite derſel⸗ 

ben nicht überſehen könne. e 

N Graf zu Eulenburg (Direktor der Staatsſchulden⸗Verwal⸗ 


15. Sitzung des Abgeorduetenhauſes. 


tung) erklärt ſich gegen die Annahme des vom Grafen zur Lippe 
iederauf Rebeet aragraphen; die Wünſche, welche die Beamten Berlin, 8. Februar. 10 Uhr. Am Miniſtertiſche: Graf zu Eulen⸗ 


S brächten, Anträge auf Verſetzung zu Dellen, wie z. B. der 


, unſch einer beſſeren Erziehung der Kinder, Zeien doch nicht als 
* 8 elikte anzufehen, für welche man die Betreffenden durch Entziehung 
d. er Umzugskosten beſtrafen müßte. 

al!“ der e Camphauſen: 


burg, v. Kameke, Achenbach, Geh. Räthe Schöne, Grandke, Herr⸗ 
mann, Oberſtlieutenant Rautenberg u. A. / 

Vom Finanzs und Handelsminiſter iſt dem Haufe eine Vorlage 
betreffend die Uebernahme einer Zinsgarantie für eine Prioritäts⸗ 


Die Staatsregierung ift anleihe der Berlin⸗Dresdener Eiſenbahngeſellſchaft bis auf die Höhe 


n „daß das in dem Zufatz⸗Paragraphen ausgeſprochene | von 22,940,000 Mark zugegangen. 

ga u e CN werden dë wenn man den Paragraph Das Haus berötießt nach dem ate des Abg. Stengel, 
— been richtig und wohlwollend, wie dies die Regierung ſteis gethan, den achtundzwanzigſten Bericht der Staatsſchuldenkommiſſton über die 
H Diere Bei der großen Abgeneigtheit, die man aber Verwaltung des Staatsſchuldenweſens im Jahre 1875 der Budget⸗ 
N — andern Haufe gegen dieſen Paragraphen hat, und gegenüber kommiſſion zu überweiſen und geht dann zur dritten Berathung des 
* ee éi, daß der Paragraph dort SC SC iſt, eue en Nez gu a AE RE Einrichtung des 

7 ießt ſich di i u, auf denſelben Verzicht zu leiften. | Zeughauſes zu Berlin, ën 
* GER ſich die Regierung daz f dens zicht zu leiſt AN Generaldiskuſſion nimmt zunächſt das Wort Abg. Röcke⸗ 
— Tre Das Haus nimmt darauf den Geſetzentwurf mit Ausnahme der rath: Im vorigen Jahre bat kein einziger von den liberalen Mit⸗ 


gliedern des Hauſes es auf ſich nehmen mögen, dieſe Ruhmeshallen⸗ 
nur mit einem einzigen Worte zu befürworten Der 


nung der 4. und 5. N nach den Beſchlüſſen des Ab⸗ 
liche vorlage au H l ` 
Abg Windt orſt (Bielefeld) ſprach mit Emphaſe aus: In einer Zeit 


vlt Feordnetenhauſes ohne erheb ebatte an. Ohne Debatte erledigt 


af as Haus dann den Geſetzentwurf, betreffend die nach dem Gefe phe DEN 

d H das Ko ſte 3 d WS D Auseinanderfegun 955 der wirthſchaftlichen Noth und Kriſis bewilligen wir die Gelder der 
dich en zu gewährenden Tagegelder, Reifekoſten Steuerzahler nicht für Aubhmeshallenzwede. Und in dieſem Jahre 
Ge a Feldzulagen und den Bericht der Matrikel⸗Kom⸗ ſtimmen nicht nur die Natignalliberalen wie ein Mann, ee auch 
gi fe, fn ber die P e Lo Klos e i Le und der⸗ 

0 „Es folgt der Bericht der Petitionskommiſſion über die Peti⸗ ſelbe Abgeordnete Windthor jielefeld) kann nicht Worte genug 
A 90 D (Gs M 8 H 99 o ® von Jena l.; von Dieſt⸗ finden, den edlen, ſchönen Zweck dieſer Geldbewilligung mit Begeiſte⸗ 
Saberund Genoſſen. Die Petenten beantragen: „Das | rung hervorzuheben. Was iſt denn nur On, um folde Wen⸗ 
d Briznberg möge zur Beſeitigung des vorhandenen und wachſenden | dung zu rechtfertigen? Hat etwa die wirthſchaftliche Krifis aufgehört? 
CK 8 je Btraneng im Lande das über das Eiſen d'op beſchaffte Mas | 20 etwa die Noth des Volkes geringer geworden? Wer würde onge: 
de nal ſorgfältig zrüfen und eine vollſtändige Klarlegung der daraus ſichts der ſchreienden Thatſachen, die und tagtäglich die traurige Lage 

dberborgehenden That⸗ und Perſonalfragen herbeiführen, auch ferner | des Landes vor Augen führen, eine ſolche Behauptung wagen. Wir 

d d guctalaſſen, daß Behufs Beſeitigung der ſozialen Mißſtände eine Enz | ftehen nach wie vor auf dem Standpunkte, den im vorigen Jahre 
% w ete⸗Kommiſſion, beſtehend aus Männern des Gewerbe⸗ und Hand⸗ das ganze Haus dieſem Projekt gegenüber einnahm, und überlaſſen 
15 teerkerſtandes, ſowie aus Mitgliedern der beiden Häuſer des Land⸗ es denen, die heute über dieſelbe Sache entgegengeſetzt ſtimmen, wie 
o es eingeſetzt werde. N im vorigen Jahre, das Geld zu bewilligen. 
die er Die Kommif on ſchlägt vor: In Erwägung, daß der Bericht Abg. Virchow ſpricht zunächſt feine Verwunderung darüber 
sl Immediat⸗Eiſenbahn⸗ Unterſuchungs⸗Kommifſion, ſeit drei aus, daß Dë an die Berathung einer Vorlage, wie die in Rede 
1 i ’ 
to 
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en ën? 


Beifall.) Dem \ . 
ad vm | den er mir vorwarf, ich hätte meine 


der That die an 


Annoncen 
Annahme⸗Bureaus 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Zeile oder deren 
Naum, Rellamen verhältnißmäßig höher, find an die 
Expedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 
genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 


5 Ahr Nachmittags angenommen. 1877. 
ſtehende, eine ſo große Annexionsdebatte knüpfen konnte. Er ſei die⸗ 
ſer Vorlage deshalb jo geneigt, weil fie einen berechtigten Gedanken 
der Vollendung entgegenführt, nämlich das Zeughaus, eines der 
ſchönſten Schmuckhäuſer der Stadt, in einer der ſchönſten Straßen 
der Welt gelegen, von feiner magazinartigen Verwendung zu einem 
feiner architektoniſch ſchönen Form entſprechenden Seen zu führen. 
Manu tadele, daß dieſer Zweck ein brandenburgiſch preußiſcher ſei; 
allein er, der Redner glaube daß ſich daraus ein deulſches Waffen⸗ 
muſeum entwickeln werde, gegen welches ja auch der Abg. Röckerath 
ſich nicht ganz ablehnend verbalte. Das es gleichzeitig ein ehrenvolles 
Monument der brandenburgiſch⸗preußiſchen Armee ſein werde, liege 
eben darin, daß large Zeit der brandenburgiſch⸗preußiſche Staat der 
Haupttrager des deutſchen Waffenweſens geweſen iſt. Man wird 
wahrſcheintich auch über den Anfang der brändenburgiſchen Geſchichte 
hinausgreifen, wenn ſich gute Exemplare älterer deutſcher Waffen 
finden. Die Mitiel gehen nicht über das binaus, was für andere 
wiſſeuſchaftliche Sammlungen bewilligt wird, und es kann nur erfreu⸗ 
lich ſein, wenn man gleichzeitig der Armee die ihr gebührende Aner⸗ 
e bezeugen und einen monumentalen Bau einem höheren, edle⸗ 
ren weck zufübren kann. Es muß bezweifelt werden, ob 
nächſten Jahren ein Reichskanzler oder ein Bundes⸗ 
rath da iſt, der auf die Anſprüche des Reiches zu Gunſten 
folder Anlagen zu verzichten bereit iſt; die politiſche Ente 
wickelung, beſonders der auswärtigen Angelegenheiten, könne 
ja eine derartige ſein, daß Niemand an ein Zeughaus und Waffen⸗ 
muſeum denke Redner regt dann noch den Gedanken an, ob es ſich 
nicht ermöglichen laſſen werde, den berübmten Fries von Siemering, 
der an dem Monumente auf dem Schloßplatz die Bewunderung Aller 
erregte und beim Volke ſehr beliebt geworden iſt, im Zeughauſe mit 
zur fünftleriihen Darftellung zu bringen. Uebrigens zieme es ſich 
doch für einen ſo großen Staat, wie Preußen, ein derartiges, nicht 
blos hiſtoriſches, ſondern auch wiſſenſchaftliches Bedürfniß zu befrie⸗ 
digen, wie dies faſt alle europäiſchen Staaten, ſogar das kleine Sar⸗ 
dinien, ehe es in Italien aufging, gethan haben. Das kühle Verhal⸗ 
ten der Fortſchrittspartei im Vorjahre erklärte ſich daher, daß die 
Vorlage mit Oſtentation die Schaffung einer Ruhmeshalle für die 
Armee forderte. Die Finanzlage des Landes iſt allerdings eine durch⸗ 


in den 


aus unerwünſchte; aber wenn die Koſten aus der franzöſiſchen Kriegs⸗ 


entſchädigung beſtritten werden, ſo liegt darin ein milderndes > 
ment und eine Art beſonderer Anerkennung für die Armee. Aus 
Steuern dieſe Summe zu bewilligen, würde ſich Redner vielleicht auch 
nicht Gref g d n e 
„„Graf, Nayhaußs⸗Cormons kann die Vorlage vom rein mili 

täriſchen Standpunkte aus erklärlich finden, allein Die Stage? Se 
Landes und die Rückſichtsnahme auf die Gefühle der anneftirten Pro⸗ 
vinzen zwinge ihn, gegen die Vorlage zu ſtimmen. 

Abg. Götting: Als ich bei der erſten Berathun W Be 
ſetzes vom deutſch⸗palriotiſchen Standpunkte aus für daſſelbe at, 


nahm der Abg. Windthorſt (Meppen) Veranl i Oft 
e e E 


m er mir vo ! rechtigten hannöverſchen 
Eigenthümlichkeiten preisgegeben; ex fübrte dann aus, paß zi die 
deutſchen Gefangenen bei den römiſchen Triumphen gezwungen habe, 
die Siegestrophäen zu tragen, daß ſich aber die Riederſachſen nicht 
freiwillig geſtellt hätten, erſt mir ſei es vorbehalten geweſen, fr 

willig zum Bannerträger der Trophäen mich herzugeben. Ich weiß 
nicht, daß ich durch meine Aeußerungen dem Abg. Windiborft Gele⸗ 
genheit gegeben habe, mich derartig perſönlich anzugreifen. Wenn er 
dann ſpeziell an die ſächſiſche und niederſächſiſche Zähigkeit des Cha⸗ 


rakters erinnerte, welche beſſer am Vaterlande feſthielt, jo muß ich 


ec ich habe meinen niederſächſiſchen Nacken noch unter fein Joch 
gebeugt, auch nicht unter das Roms (Bewegung im Centrum). Wenn 
Ls aber fein ſollte, fo ſpanne ich mich lieber an einen preußiſch⸗deut⸗ 
ſchen Siegeswagen, als, wie es die geiſtigen Epigonen unſerer Rhein⸗ 
bündler noch thun oder thun möchten, vor den Car dier Frank 
reichs. (Große Unrube im Centrum.) 

Damit ſchließt die Generaldiskuſſion. Zur perſönlichen Bemerkung 
Go das Wort der Abgeordnete Windtborſt Meppen). Der 
Abgeordnete Götting bat einige 21 Stunden gebraucht, um eine Er⸗ 
widerung auf meine Rede bei der erſten Berathung zu geben. Was 
ich geſagt habe, iſt vollſtändig von mir begründet. Wenn er meint, 
daß ich mich unter ein gewiſſes Joch gebeugt habe, dann irrt er fehr. 
Ich ſtehe da, wo ich ſtebe, nicht gebeugt, ſondern aus voller reiner 
Ueberzeugung, vollkommen frei und bewußt, daß ich nur in Freiheit 
das bekenne, was ich ausſpreche. Wenn aber der Vorredner vom 
Ziehen zam franzöſiſchen Wagen fpricht, ſo erkläre ich das für eine 

enunziation, die ich im Hauſe für unmöglich SEN hätte. Ich 
proteſtire dagegen und fordere den Herren auf, bier zu zeigen, wo 
und wie ich oder meine ie irgend wie an einen ſolchen Wagen 
Ba I geh Beſchuldigungen ſind abſcheulich! (Beifall im 
trum. 

Präſident von Bennigſen: Ich muß bemerken, daß ich in 
des Abg. Götting nicht ganz deutlich ihrem 
Sinne nach verſtanden habe. Ich möchte denſelben bitten, das Geſagte 
näher zu erläutern. 


im Zentrum; Obo!) wie die ſüddeutſche Preſſe uns ſtets gezeigt bat. 
(Hört! Hört!) Es iſt wiederholt in len Blättern Ae vr 
daß man die Niederlage im Kampfe mit Frankreich wünſche. 
(Widerſpruch im Zentrum) Allerdings nur in einzelnen bairiſchen 
Blättern, aber geſchehen ißt es und darin kann doch nichts Ver⸗ 
de Ch den Abg. Windthorſt liegen, wenn ich dieſes Faklum bier 


räſident v. Bennigſen: Die Richtigkeit der Aeußerun 
des Abg. Götting von vorbin und jetzt babe ich nicht zu Anker 
ſuchen. Das muß ich aber allerdings ausſprechen: wenn ich die 


er, 


———— 


mehrt baben. Ich 


das 
ten Ee die Verwaltung zu erſchweren 
Abg. 


n gemacht, die Verwaltung weiterzuführen, da er keine 
„baden 


live 
werde daher für CNN der Poſition ſtimmen. 


eine ſtändige Per 


ſelbe fo hätte auffaſſen ſollen, daß ſie irgend welche Beziehung zu 
as Mitaliede dieſes Hauſes, ſpeziell zum Abg. Windtzorſt hätte 
ac en pen würde i ſie nicht als parlamentariſch richtig haben 
rchgehen laſſen. 

a ba. Windthorſt (Meppen): Wenn der Abg. Götting über⸗ 
t etwas ſprechen wollte, was Sinn hat (Oho! links) und das 

etze ich voraus — dann mußte ſeine wx ae Pe gegen mich ges 
richtet angeſehen werden. enn er da von geiſtigen Epigonen des 
Rheinbundes zc. ſprach, fo konnte ich das nur auf mich und meine 
eunde beziehen. Ich will übrigens, da er es ſelbſt für nöthig ge⸗ 
unden hat, ausweichende nichtsſagende Erörterungen eintreten zu 
laſſen, auf die Sache augenblicklich nicht weiter eingehen, bitte aber 
den Herrn ge ſich das Stenogramm des Abg. Götting vor⸗ 
legen zu laſſen und dann zu ſagen, ob nicht doch etwas mehr als eine 
Bemerkung nothwendig iſt, damit die Angelegenheit von ihm parla⸗ 


mentariſch behandelt werde. - 

Präfident von VR et A en: Herr Abg. Windthorſt! Ich 
möchte annehmen, von die Sache jetzt erledigt ift, nachdem ich die 
Worte ſo aufgefaßt habe, wie der Abg. Götting ſie erläutert bat. 
Ich möchte überhaupt bitten, daß Sie mir doch das Amt des Vor⸗ 

enden nicht zu ſehr erſchweren. (Sehr wahr!) Es iſt ja ſehr 
wer bei den großen Gegenſätzen, wie ſie hier im Hauſe ſind, und 
bei den verſchiedenen Vorlagen nothwendig zur Erſcheinung kommen 
müſſen, alles Leieren zu vermeiden; aber wenn in der Art und 
Weiſe, wie das verſchiedentlich geſchehen iſt, perſönliche . von 
der einen oder anderen Seite vorkommen, wo ich jeden Augenblick 
prüfen aft ob die parlamentgriſche Grenze inne gehalten iſt, oder 
ob es zuläſſig iſt, daß der Präſident einſchreitet, dann wird die Lei⸗ 
tung der Verhandlung und die Verhandlung ſelbſt auf's Aeußerſte 
erschwert, und ich möchte bitten, daß von allen Seiten an dieſes 
en. een die Abſicht geknüpft wird, nicht unnöthig zu 

verletzen. eifall). 
bg. Windthorſt (Meppen) zur Geſchäftsordnung: Ich 


finde die Ermahnungen des Herrn Präſidenten vollſtändig in der 
emerken, 


Ordnung, aber ich denke, daß mir das Recht zuſteht, zu 
daß ich Keinerlei Veranlaſſung in dieſem Augenblick dazu gegeben habe. 
räſident v. Bennigſen: Ich habe ausdrücklich vermieden, 
einzelne Perſonen zu nennen, ich habe von den Verhandlungen heute 
und bei der zweiten Leſung geſprochen und daran meinen Wunſch ge⸗ 
knüpft. Weiteres habe ich nicht gethan. 5 
Abg. Dr. Lasker Gur Ge e e Ich geſtatte mir zu 
bemerken, daß die neuliche Kritik des Abg. Windthorſt gegen den 
Abg. Götting auf dieſer (linken) Seite des Hauſes den allgemeinſten 
und, Gë a glaube, berechtigſten Unwillen hervorgerufen hat. (Sehr 
wahr! links). 
er Geſetzentwurf wird hierauf in ſeinen einzelnen Paragraphen 
und dann im Ganzen mit großer Majorität angennmmen. SÉ 
Es folgt die Fortſetzung der Berathung des Etats des Mini⸗ 
ums des Innern. 

u Titel 2 Kap. 89 der dauernden Ausgaben befürwortet Abg. 
Naſſe Namens der Budgetkommiſſion den e die in dieſen 
Etatsmitteln enthaltene Erhöhung des Gehaltes der Unterſtaatsſekre⸗ 
Gre von 15,000 auf 20,000 Mark nicht zu bewilligen und demgemäß 
das Gehalt der Unterſtaatsſekretäre auf je 15,000 Mark feſtzuſetzen. 
Die Regierung habe die Erhöhung motivirt durch den Hinweis auf 
die leiche Gebaltsböbe der Unterſtaatsſekretäre des deutſchen Reiches. 
Dieſe Motivirung konnte aber für den preußiſchen Staat in keiner 
Weiſe maßgebend ſein; denn das Reich fühlte gerade die Nothwen⸗ 
digkeit, feine Unterſtaatsſekretäre beier zu ſtellen als die Einzel⸗ 
Banten und namentlich als Preußen. Dieſe Abſicht des Reiches, eine 
Differenz in dem Gehalt dieſer Beamten im Reiche und in den 
Einzelſtaaten eintreten zu laſſen, würde durch die hier geforderte Er⸗ 
böhung illuſoriſch gemacht werden, wenn nicht etwa das Reich nun 
wiederum eine erneute Erhöhung eintreten laſſen wollte. Aus dieſem 
Grunde habe die Pudgelkommifſton einſtimmig die Abſetzung der 
Erhöhung beſchloſſen. 

bg. v. Saucken ee hebt hervor, daß die im Etat 
unter den Titel angegebene Stelle eines Unterſtagtsſekretärs mit 
20 Mk. Gehalt in Wirklichkeit gar nicht exiſtire, ohne daß doch in 
den Bemerkungen zum Etat dieſe Summe als erſpart angegeben 
werde. Auf eine Anfrage in der Budgetkommiſſion wurde von der 
Regierung die Antwort ertheilt, daß dies Gehalt zu Remunerationen 
verwendet würde. Es habe dieſe Angabe OR ein peinliches 
Erſtaunen 1 und er beantrage daher, das Gehalt für dieſe nicht 
exiſtirende Stelle im Etat abzuſetzen. 5 , 
Abg. Lipke erklärt fich bereit, nach dem von der Kommiſſion 
beantragten Abſtrich in den Gehältern der Unterſtgatsſekretäre die 
Stelle zu bewilligen, falls die Regierung erklärt, das Gehalt eventuell 
als erſpart im Etat aufzuführen. 

iniſter des Innern Graf zu RAN In den 
preußiſchen Miniſterien exiſtiren entweder Unterſtaatsſekretäre oder 
Direktoren, oder beide gleichzeitig. Beide bilden eine ganz nothwen⸗ 
dige Mittelſtufe dE den vortragenden Räthen und dem Miniſter 
doſofern, als es keinem preußiſchen Miniſter möglich iſt, die Super⸗ 
zeiten der Sachen in ihrem Eingange und Ausgange im Kee 
vorzunehmen. Der Miniſter kann nur dasjenige Material prüfen 
und verfolgen, was von beſonderem Intereſſe Kir ihn und die Staats⸗ 
verwaltung iſt. Durch die Streichung der Unterſtaatsſekretärſtelle 
würden Sie mir dieſe Vermittelung unmöglich machen, da ich Di⸗ 
rektorenſtellen nicht 2 e. Ich hahe bisher einzelne Räthe meines 
Reſſorts mit den Geſchäfien der Direktoren beauftragt und ſie dafür 
remunerirt aus dem Gehalt der nicht befegten Unkerſtaatsſekretär⸗ 
ſtelle. Se Stelle bisher unbeſetzt blieb, liegt einfach an der 
Schwierigkeit, für dieſen Poſten Beamte zu gewinnen. Denn Die 
oſten iſt vielleicht der ſchwierigſte und penibelfte des ganzen preußi⸗ 
chen höheren Beamtenthums, da er einerſeits eine ſehr große Ver⸗ 
antwortlichkeit trägt für feine Geſchäfte, dagegen andererſeits ganz 
und gar keine perſönliche Einwirkung auf die leitenden Entſchlüſſe 


beſitzt. Jahre lang bin ich bemüht geweſen, eine geeignete Perſönlich⸗ 
Ae für be Stelle zu finden; ich habe fie erſt finden können, als 
davon die Rede war, das Gehalt dafür um 5000 


g \ ark zu GA, 
Seitdem nun dieſe Erhöhung vom Haufe abzulehnen beantragt tft, 
babe ich auch dieſen Aſpiranten wieder verloren. 

Abg. Virchow: Schon allein aus dem Umſtande, daß Jahre 
lang eine ſolche Stellung im Miniſterium des Innern ebenſo wie im 
Handelsminiſterinm unbeſetzt geblieben iſt, dë t, daß dieſe Stellen 
für die Ministerien kein nothwendiget Bepürfniß find. Die Einrich⸗ 
tung der Unterſtaatsſekretäre iſt bekanntlich aus England au uns 
Berfbergeloinmnen. Dort boat der Untexſtaatsſekretär eigentlich die 
Stellung des Miniſters, des ſtändigen leitenden Verwaltungsbeamten 
neben dem wechſelnden parlamentariſchen und politiſchen Skaatsminf⸗ 
ſter. Wenn wir parlamentariſche Miniſter hätten, bei denen die 
Möglichkeit vorhanden wäre, ſie von Zeit (e eit loszuwerden (Hei⸗ 
Senat, fo würde ich auch geneigt fein, eine ſolche ſtändige adminiſtra⸗ 

oſition * bewilligen, gegenüber der Ständigkeit der Miniſter 
ein Bedürhrik für dieſe Stelle nicht anerkennen und 


Handels miniſter enbach: Ich meine doch nicht, daß das 
Amt des Miniſters als ſo dauernd angeſehen werden kann — Aus⸗ 
nahmen kommen 5 vor — daß es nicht höchſt nothwendig erſchiene, 

önlichkeit in der Leitung der Verwaltung zu haben. 
Was mein Reſſort betrifft, jo hebe ich nur hervor, daß die Geſchäfte 
des Handelsminiſteriums ſeit 1867 ſich um ein volles Drittel ver⸗ 
gehe gegenwärtig mit der Abſicht um, dieſe Unter⸗ 
ſtagtsſekretärſtelle in meinem Reſſort definitiv zu beſetzen und ich kann 
aus nur dringend bitten, nicht durch Annahme der hier geſtell⸗ 


aber kann i 


raf Limburg (Stirum) bittet gleichfalls ſowohl den 
Antrag der Budgetkommiſſion wie den des Abg. v. Saucken abzuleh⸗ 
neu; durch den letzteren werde es dem Miniſter des Innern Miel 
itte 
würde, die unumgänglich nothwendigen Direktorialarbeiten 
herzuſtellen. d 
Abg Windthorſt (Meppen) bittet das Haus den Antrag 
Saucken auf Abſetzung des Unterſtaatsſekretärgehalts anzunehmen, da 


es durchaus ungerechtfertigt ſei, für eine Stelle Geld 
die bi Longen 


durcha 


U 
= 


hren un t ſei und völlig in der Luft ſchwebe. 


j bewilligen, 
Ich muß es für einen äußerſt unbefriedigenden 


bg. Tas ker: 
Namentlich beim 


Fee daß unſere höchſten Stagtsbehörden nicht durch Ge⸗ 


iniſterium iſt es nothwendig, daß man die Perſonen kenne, welche 
an der politiſchen Vertretung Theil nehmen. Mir gefällt der Zuſtand 
us nicht, wie er bis jetzt im Miniſterium des Innern obge⸗ 
waltet hat. Ich Bin ein Anhänger der Unterſtaatsſekretäre für alle 
Miniſterien, weil ich es für einen politiſchen Schaden halte, wenn 
unſere Miniſter gedrängt werden, ihre . zu ſein 
und mit Arbeiten ſich aufzuzehren, die neben einer großen Leitung der 
Landesangelegenheiten nicht möglich ſind. (Sehr richtig!) Nun führt 
uns aber der Miniſter des Innern jährlich den Poſten eines Unter⸗ 

gatsſekretärs im Etat vor und macht dieſen zu einer myſtiſchen Perſon, 

an könnte eben d ut wie von einem ausgeſtopften Hauptmann“ 
von einem „ausge opften Unterſtaatsſekretär ſprechen (Heiterkeit); er 
erſcheint allfährlich wieder, und wenn wir fragen, wozu er nothwendig 
iſt, ſo hören wir, daß nicht ſeine Perſon genannt iſt, ſondern ſein Ge⸗ 
halt. (Sehr wahr!) Er hat uns auch keineswegs den ganzen Grund 
geſagt, weshalb er bisher ohne Unterſtagtsſekretär ausgekommen iſt und 
ich win dem Hauſe die Ergänzung zu ſeinen Gründen mittheilen. Die⸗ 
ſelbe liegt in der Eigenthümlichkeit, daß man bis in die höchſten 
Stellen hinauf Dee und büreaukratiſche Rückſichten walten läßt. 
Wenn ſich der Miniſter dazu entſchließen könnte, einen tüchtigen, 
jüngeren Mann, der noch nicht ſo weit aufgerückt iſt, in die rechte 
Stelle zu bringen, dann würde er Unterſtaatsſekretäre in Maſſe be⸗ 
kommen ſo aber iſt immer die Frage: wie viel Dienſtjahre hat der 
Mann? wie lange iſt er bereits L a a A4 ? und welche 
Orden hat er bereits bekommen? (Sehr wahr!) Alles Dinge, die rein 
äußerlicher, dekorativer Natur find und mit den e äften nicht 
das Mindeſte zu thun haben. Mit ſolcher buregaukratiſch abgelebten 
Methode kann man allerdings einen großen Staat nicht regieren. 
Das iſt der Grund, weshalb dieſer Poſten fo lange unbeſetzt geblie⸗ 
ben iſt. Nun habe ich allerdings nicht den Wunſch, einen berechtigten 
Anſpruch des Miniſters des Innern entgegenzutreten Ich habe nichts 
dagegen, daß eine gewiſſe Remuneration für die nothwendigen Direk⸗ 
torialgeſchäfte gewährt werde. Dazu hrauchen aber nicht 15,000 Mk. 
verwendet zu werden. Um daher orjorge zu treffen, durch welche 
die Bewilligung auf das richtige Maß zurückgeführt wird und zugleich 
eine Budgetfrage, wie es die vorliegende iſt, in unſerem Sinne zur 
Erledigung zu bringen, ſtelle ich den Antrag, dem Titel folgende Be⸗ 
merkung 1 »Aus dem Gehalte des Unterſtaatsſekretärs 
können 3000 Mark zur Remuneration an zwei mit den Direktorialge⸗ 
ſchäften betraute Räthe bewilligt werden“. Dadurch bekommen wir 
eine klare Poſition und wiſſen, daß der Miniſter nicht berechtigt iſt, 
einen Pfennig mehr aus dieſen 15,000 Mark zu nehmen, als wir be⸗ 
willigt haben, und wir machen zugleich dem Mißbrauch, der bisher 
. figurativen Stellung des Unterſtaatsſekretärs getrieben iſt, 
ein Ende. 

Abg. v. Meyer (Arnswalde): Ich bin der Anſicht, daß die 
Nothwendigkeit der Staatsſekretäre von den Miniſtern nachgewieſen 
worden iſt. Ich ſtimme auch für die Erhöhung des Gehalts, weil ich 
mich überzeugt habe, daß gerade die höheren Beamten am ſchlechteſten 
beſoldet ſind im Verhältniß zu den übrigen. Selbſt beim Miniſter 
iſt ſeit Jahren keine Gehaltsaufbeſſerung gemacht worden, ſo daß ich 
nicht weiß, wie ein Miniſter mit einem ſolchen Gehalt auskommen 
kann. Aus ökonomiſchen Rückſichten wird der Miniſter jedenfalls 
nicht ſo lange auf ſeinem Poſten bleiben, wie neulich angedeutet wurde. 
Ich kann nur glauben, daß dies lediglich wegen der angenehmen Be⸗ 
ztehungen zu dem Parlament geſchieht. (Heiterkeit.) Eine Erböhung 
des Gehalts für die Staatsſekretäre in Preußen ſcheint mir alſo 
dringend geboten; was man draußen im Reiche darüber denkt, halte 
ich Lë völlig gleichgiltig (Heiterkeit). Was den Antrag Lasker anbe⸗ 
trifft, ſo ſtimme ich gegen denſelben, eventuell bitte ich, ihn an die 
Budgetkommiſſion zuübermeifen. f 

niſter Graf u Eulenburg: Ich kann erklären, daß ich 
mit dem Antrage Lasker einverſtanden bin. ` 
Unmittelbar por der Eu un fiber die verſchiedenen Anträge 


es, ſondern lediglich durch den Etat aan Die dern 


beantragt Abg. Richter age über den A ae na⸗ 
mentlich abzuſtimmen. am asker beſtreitet die Zu 10 keit eines 
ſolchen Antrages nach dem Sch t ſich hieran 


Vie der Debatte. Es knüp 
eine lange Geſchäftsordnungs⸗Bebatte, die damit endet, daß Abg. 
Windthorſt über fämmtliche Anträge namentlich abzuſtimmen 
beantragt. Der Ausführung dieſes Antrages kommt das Haus das 
5 bon DaB es die ganze Angelegenheit in die Budgetkommiſſion 
zu erweiſt. x 

Die Kap. 90 und 91 enthalten die Ausgaben für das ſtatiſtiſche 
Bureau und das meteorologiſche Inſtitut. 

1 Schmidt (Stettin): Das Abgeordnetenhaus hat heute 
3 Mitglieder für die ſtatiſtiſche Zentralkommiſſion gewählt und iſt 
letzterer nach einem Erlaſſe die Au gabe überwieſen, ein einheitliches 
Zuſammenwirken ſämmtlicher Zweige der Staatsverwaltung dahin 
zu vermitteln, da a allen der Statiſtik zugänglichen Gebieten ſo⸗ 
wohl für das Bedürfniß der Geiehaebung, der Verwaltung und des 
öffentlichen Lebens als auch mit Rückſicht auf die Anforderungen der 
Wiſſenſchaft hinſichtlich der Grundlagen, der Ausdehnung und der 
Art der ſtatiſtiſchen Erhebungen nach gleichmäßigen Grundſätzen me⸗ 
thodiſch und planmäßig verfahren, die Ausführung und Zuverläſſig⸗ 
keit der Erhebungen ſichergeſtellt, die Verarbeitung, ſowie die Ver⸗ 
werthung der gewonnenen Ergebniſſe in zweckenkſprechender Weiſe 
bewirkt werde. Allgemeine und periodiſche Erhebungen der vorge⸗ 
dachten Art ſollen ferner ohne vorgängige Aae dieſer Kane 
weder von den Zentral⸗ noch von den . ee ehörden mit Aus⸗ 
nahme einiger Detailerhebungen veranlaßt werden. Hiernach hat die 
Zentralkommiſſion eine wichtige Stellung; die ihr angehörigen Mit⸗ 
lieder des Herren⸗ und Abgeordnetenhauſes können einen wichtigen 
Einfluß ausüben wie folder im Intereſſe der ee und Ver⸗ 
waltung notbwendig erſcheint. Um Io bedanerlicher iſt es, daß die 
Gë Zentralkommiſſion weder im De noch in dieſem Jahre 
zu einer Sitzung zuſammenberufen wurde, obwohl es an Berathungs⸗ 
gegenſtänden nicht gefehlt hätte. Im ſtatiſtiſchen Bureau bildet ſich 
eine beſondere Abtheilung zur Bearheitung der Schulſtatiſtik aus und 
könnte die Zentralkommiſſion für eine 10 wichtige Arbeit ihren Rath 
ſebr wohl ertheilen und Vorſchläge machen. Der Vorſitzende Tell die 
Kommiſſion zu e und road außerordentlichen 
Sitzungen zuſammenberufen, wenn aber die ſtatiſtiſchen Zentralkom⸗ 
miſſion weder zu einer regelmäßigen noch zu einer außerordentlichen 
Sitzung zuſammengetreten iſt — ſo würde es empfehlen, 
wenn der Herr Miniſter des Innern durch ſeine Kommiſſare oder 
die der Kommiſſion angehörigen Mitglieder des hohen Hauſes dafür 
eintreten möchte, daß letztere nicht einſchliefe und kein Scheindaſein 
friftete, Die Publikationen des ſtatiſtiſchen Bureaus haben einen 
uten Fortgang, genommen; ſo iſt kürzlich zum vierten Male das 

atiſtiſche Jahrbuch erſchienen, das in vielen Exemplaren auch den 
Mitgliedern des hohen Hauſes koſtenfrei zugegangen iſt Daſſelbe 7 
einen reichen Inhalt, der ebenſowohl für die Geſetzgebung, wie für 
die Verwaftung wichtig iſt, es iſt nur bedauerlich, daß die ſtatiſti⸗ 
ſchen Veröffentlichungen noch nicht die Anerkennung und Verbreitung 
nden, welche ſie verdienen. Das ſtatiſtiſch e Seminar iſt gut 
eſucht und ziehen ſeine Vorleſungen auch zahlreiche Herren aus dem 
Auslande an. Das meteorologiſche Inſtitut hat keinen 
inneren A een mit dem ſtatiſtiſchen Bureau und würde kein 
Widerſpruch erfolgen, wenn daſſelbe dem Miniſterium des Unter ⸗ 
richts zugewieſen und mit der Sonnenwarte, dem aſtrophoſikali⸗ 
ſchen Inſtitute in Potsdam vereinigt würde. Vor dieſer Vereini⸗ 
ung ‚müßten aber die Ausgaben für daſſelbe einer wohlwollenden 
Gi unterzogen und im Intereſſe der Sache angemeſſen erhöht 
werden. 

Regierungskommiſſar Geheimrath Herrfurth: Ein großer 
Theil der Geſchäfte der SI, entralkommiſſion tft an ds 
Reich übergegangen, doch bleiben ihr immerhin noch hinreichende 
Arbeiten, und ich kann ſchon jetzt mittheilen, daß wahrſcheinlich im 
nächſten Monat eine Sitzung ſtattfinden wird. In Bezug auf das 
ſtatiſtiſche Bureau bin ich mit der Anerkennung des Abg. Schmidt 


ſcheint, vielmehr im 


s die Ler⸗ 
biſtorſſche jw = 


nden 
fiel 


beer * 


Die Kapitel 90 und 91 werden genehmigt. 

Zu dem Etat des Oberverwaltungsgerichts beant 
Abg. Gneiſt zwei neue Rathsſtellen, indem er darauf binweiſt, 
ſich bei Aufſtellung des Etats eine derartige Arbeitsvermehrung m 
nicht habe überſehen laſſen, wie ji thatſächlich in den beiden I 
Monaten ſtattgefunden und welche im gegenwärtigen Monate hi 
Doppelte erreiche von dem, was im Herbſt des vorigen Sale 1 
erledigen war Jene Vermehrung ſei nicht eine zufällige onder * 
werde ſtetig weiter gehen, und beſonders in der nächſten Zeit ar D, 
Maſſenvermehrung zu erwarten, welche der Kompetenggeriehlt rv 
veranlaffen würde. Hierbei fei aber beſonders noch zu berlickſichtigen Ay) 
daß vom e EN keine Hilfsarbeiter angeftellt 
den dürften, da es demſelben ja von vornherein bei ſeiner Konkt’ 
tuirung zur Bedingung gemacht worden, daß es nur aus ordent⸗ 
lichen etatsmäßigen Richtern beſtehe. Somit werde eine unlösbare * 
e entſtehen, wenn nicht eine Vermehrung der Rathsſtellen us A 
einträte. 6 

Regierungskommiſſar Geheimrath Herr furth erkennt die 
augenblickliche Arbeitsüberhäufung an, doch ſei dieſelbe nicht fo Ger 
daß eine fende in der Stellen abſolut nothwendig wäre. Wem 
das Haus jedoch in ſeiner Majorität den Wunſch habe, ſo wolle er W 
nicht widerſprechen. rden 
„Abg. v. Meyer (Arnswalde erklärt ſich gegen den Antrag. ane 
überſchätze gewöhnlich die Arbe itslaſt e Inſtitute, un ee 
er das bei den Kreisvertretungen erlebt habe. Die Landräthe ſeien fag d 
auch mit Arbeit überhäuft, aber man würde fie ſehr anſehen, w b 
ſie neue Hülfskräfte fordern würden. . 

7 Dr. Lasker: Wenn wir uns ber den anderen Budget, 2 
poſten abmühen, eine Möglichkeit zur Streichung oder Erniedrigung S 
finden, und wenn wir Dabei den Pfennig gteichfam als Thaler au, 0 
ehen, jo iſt hier gerade der Ort, wo wir ten Thaler als Pfen Me 
nig anſehen müſſen. Wir können uns unmöglich der Gefahr au den 
ſetzen, daß die Geſchäfte des oberſten Gerichtshofes in Rückſtand bie Teer 
ben. Derſelbe (8 von einer ſolchen Wichtigkeit und fo der Schluß be 
ftein unſerer ganzen Selbſtverwaltungs⸗ Reform, daß von der Ne 
pierung wirklich Muth dazu gebörk, eine Vermehrung der 2 

eitskräfte abzuweiſen. Wenn der Abg. Meyer auf die Ländräthe 
eremplifiztrt, fo gebe ich ja ſehr gern zu, daß diefelben häufig ml 
5 beiten überlaf et find, aber es ift 


iſt doch e Unt ` 
wischen ihnen und N 


dem höchſten Verwaltungsgerichtsbof. D 


ſcheinbar geringe Sat der von dem letzteren erledigten Sachen 


beweift gar nichts, denn deine Arbeiten gehören zu den allerſchwierſge 2 
ſten, und ich will lieber fünf juriſtiſche Erienntuiſſe machen als eim ma 
ite in Sachen treffen, wie fie dieſem Gerichtshofe vor, fon 
liegen. Ich bin ſogar überzeugt, daß wir im Oktober eine n 
weitere Vermehrung der Rathsſtellen vornehmen müſſen und fpäle 
mehrere Senate und mehrere Pröſidenten haben werden. Um die pc 
Abſtufung der Gehälter Lo: zu DON eantrage ich, dem Poſten e lich 
„5 Räthe mit 7,500 Mk. bis 9,900 Mk.“ den Zuſatz zu geben: „in 
Abſtufungen von 600 Mk.“ a fein, 
. v. Benda erſucht die Regierung, ſich ſtrikte mit dem An Mr 
trage einverſtanden zu erklären, da es Uſus in der Budget⸗Kommiſſton 
ſei, Ge EN E E zu machen, der die Regierung nicht fel 
zugeſtimmt habe. g ‚Al, 
Abg. v. Heyden ift der Anſicht, daß bei der Wichtigkeit DEIN 
Mazerigen die Kommiſſion wohl diesmal eine Ausnahme von ihrer 
bisherigen Praxis machen müſſe. u 
WE Windthorſt (Meppen) erklärt, daß er gegen die neuen 8 
Rathsſtelen ſtimmen werde, weil den weſtlichen Provinzen, dieſen 
Heloten des preußiſchen Staates (Chef, die Wohlthat der Gel 
verwaltung bisher noch nicht zu Theil geworden. Uebrigens habe der? 
Verwaltungsgerichtshof ſelbſt noch nicht einmal eine Beſchwerde bel 


der Regierung eingereicht. AN 
„ Abg. Dr. Gneiſt betont, daß die Klage der Geſchäfte 
überhäufung von ſämmtlichen Mitgliedern des Gerichtshofes ge“ 
e und daß die Beſchwerde ſchon auf dem Wege zum M 
niſtexium ſei. 0 
Abg. Dr, Miquel: Ich muß mich darüber beklagen, daß trotz Pe 
der großen Zahl der neu geſchaffenen Beamtenkategorien die al 
Beamten nicht verſchwinden. Wir haben jetzt die Selbſtverwaltunge 
behörden Fe ein Oberverwaltungsgericht und einen Kompeten 
Ene eingerichtet, aber trotzdem iſt eine Verminderung der 
taatsbeamten nicht zu bemerken. Es iſt nun allerdings richtig, daß 
man von vornherein nicht die Verhältniſſe überſehen und daß eine 
größere Energie Zoe gehört, alte Beamtenſtellen abzufhaffen, a 
neue einzurichten, aber wir würden dem Lande einen ſchle ten Dien an 
erweiſen, wenn wir ſtatt Erleichterung eine fortwährende Vermehrung 
der Beamten eintreten laſſen. Ich möchte IOC die Regierung CZ, 
uchen, eine Denkſchrift dem Hauſe zugehen zu laſſen, welches die Ver⸗ Oe 
nderungen des Minifterialbeamtenperfonal® ſeit Schaffung Sch) 
Selbſtverwaltungsbehörden darſtellt. Ak 
WA v. Benda erklärt, daß eine Ueberſicht bereits der Budgel' d 
1 8 We zugegangen ſei und demmächft dem Haufe vorgelegt wer’: 
en würde. \ 
Die Titel mit den Anträgen Gneiſt und Lasker werden an MM; 
we ee i e Kop. 92 (B Ade 
ie Titel 4, 5 un es Kap. 92 (Bezirksverwaltungsgerichte) un: 
beantragt Abg. Wachler (Schweidnitz) im SE an ër 17 dem Legit 
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Etat der allgemeinen Finanzverwaltung bereits gefaßten Beſchluß zun 
Vorberathung an die Budgetkommiſſion zu über en ub dle 2 5 
tere Beſchlußfaſſung einſtweilen auszuſetzen. Ast In) 
Abg. Weczki führt aus, daß die nach den Erläuterungen zum die D 
Etat für das Miniſterium des Innern in Ausſicht genommene Uebeß eib 
tragung der Funktionen des auf N anzuftellenden Verwaltung don 
KE des den ht? zu Marienwerder an d as 
in Danzig anzuſtellenden Direktor des 91775 Bexirfönenwaltung, And 
gerichts mit Rückſicht auf den Geſchäftsumfang dieſer beiden Bezirk“ Der 
verwaltungsgerichte ungeſetzmäßig oder wenigſtens unzweckmäßig er. 
L Hinblicke auf die fortdauernde Zunahme der e 
Geſchäfte dieſer Gerichte die Anſtellung eines lebenslänglichen MH 
liedes für jedes derſelben geboten iſt, und beantragt demgemäß di 
Etats oſition abzuändern. 5 len, 
egierungskommiſſar Geh. Ratb Herrfurth bekämpft die ntſtan 
ee des Vorredners, daß die von der Regierung geplant“ Prgr 
Maßregel geſetzwidrig ſei. Dieſes Bedenken ſei weder in der Grupp. Seiter 
noch von dem Mitgliede des Oberverwaltungsgerichts, welches dem 


RE 


ne angehört, getbeilt worden. Von der Zweckmäßigkeit derſelben 
a Me Regierung allerdings nach den neuerdings bekannt gewordenen 
Gloden nicht mehr überzeugt und fett deshalb dem Antrage Wetzki 
men Widerſpruch entgegen. 
5 hi GT "ei werden dieſe Pofitionen der Budgetkommiſſion über: 


b d D Titel 6 d für Verwaltungsgerichte) bemerkt 


oa 


Berger, daß er es tief beklage, daß noch immer den weſtlichen 
doinzen die Wohlthat der Fe der l e vorbehalten 
ot, obgleich er nicht fo weit wie der Abg. Windthorſt gehe, die 
ue ze wohner jener Landestheile deshalb als Heloten zu bezeichnen. Red⸗ 
m giebt darauf eine hiſtoriſche Ueberſicht über die Anregungen und 
„ ierpellationen, welche in Bezug auf . Gegenſtand an den Mi⸗ 
ten ter ſeit Jahren geſtellt ſeten und welche jedesmal eine zufagende 
eg A Märung von Seiten des Miniſters hervorgerufen hätten. Nichts⸗ 
e mneweniger ſei bisher nichts geſchehen und er Bel deshalb noch⸗ 
ine D s die Anfrage, wann der eſetzentwurf, betreffend die Ausdeh⸗ 
zug der Kreisordnung auf die weſtlichen Provinzen, endlich dem 
dae werde vorgelegt werden. | 
KS Miniſter des Innern Graf zu Eulenbur g: Ich hätte es 
praktiſcher befunden, wenn der Vorredner nicht in dieſer kurzen 

on, ſondern etwa in einer der folgenden, falls dann der von 

erwünſchte Geſetzentwurf noch nicht eingebracht wäre, ſeine An⸗ 
e geſtellt hätte. Ich ſtehe auch heute noch auf dem Stand⸗ 
ute, daß die Weſtprovinzen nothwendig in den Rahmen der Selbſt⸗ 
daltungsgeſetzgebung eingefügt werden müſſen. Aber ich muß mir 
De die Frage Zoch welche Geſetze dem Lande zunächſt om nö⸗ 
E Leien jeien und für ſolche halte ich die Städteordnung und das 
| beuunalſteuer eſetz, neben welchen in einer Seſſion doch für einen 
Fe edeutenden Geledentwurk wie ihn der Abg. Berger wünſcht, kein 
Sum ift. Ich halte es auch für angezeigter durch den Norden über 
et Ep, Dél fein mit der Kreisordnung nach den e zu 
weil man zunächſt dort einen geeigneteren Boden für dieſe Re⸗ 


Amen findet. 
in Abg. v. Schorlemer⸗Alſt beſtreitet, daß in den Weſtpro⸗ 
inen ein für Reformen weniger geeigneter Boden ſei als in Schles⸗ 
un Holſtein. Er wolle nicht beftreiten, daß es wichtigere Vorlagen 
Kit als die in Rede ſtehende, aber es mache einen eigenthümlichen 
be EH, wenn der Miniſter nach fo vielen Zuſagen für die Weſt⸗ 
ten nun ert Schleswig⸗Holſtein und alles vielleicht demnächſt 
(benkerden zu annektirende Land (Heiterkeit) mit der Kreisordnung 
liefen wolle, Das Haus müſſe nach fo viel vergeblichen, faſt ein- 
tigen Reſolutionen in Betreff dieſes Geſetzes die Willenſtärke be⸗ 
au, denſelben durch konſtitutionelle Mittel vom Miniſter zu er⸗ 
Wen, ſonſt werde das Parlament noch mehr an Achtung verlieren, 
dies bisher der Fall fei. 


a 
0) 


re 
len 


die Il Viepräfident Graf Bethuſy⸗Huc ſieht ſich veranlaßt, die 
ch? eußerung als unparlamentariſch zu 11 d 
m 8 Abg. Hänel iſt böchſt erfreut über die Ausſicht, daß Schleswig 


demnächſt die Kreisordnung erhalten ſolle, obwohl er zuge⸗ 
müſſe, daß die Reſolutionen des Hauſes auch in Bezug auf die 
d HE der Weſtprovinzen ihre Autorität behalten müßten. Jeden⸗ 
Es Jet aber die Einführung der Kreisordnung in Schleswig⸗Holſtein 
n wl, (8 die alte mangelhafte Gemeindeordnung dort beſtehe, nicht 
nn 0 Eine gleichzeitige Einführung beider Geſetze ſei unumgäng⸗ 
ig. 

. Abg. de ichter (Hagen) bemerkt, es ſei höchſt eigenthümlich, daß 
Si Riniſter es als die dringendſte Aufgabe erachte, die kreisordnung in 
dia) »Holftein, daß eigenſte Werk feiner ſtaatsmänniſchen Weis⸗ 
Let durch eine andere zu erſetzen Der Geſetzentwurf für die weſt⸗ 
den Provinzen liege ja bekanntermaßen feit Jahren fertig im Mi⸗ 
terium und auch die Debatten im Haufe würden weniger langwieri 


en 
e 


i an, wenn der Miniſter ſich entſchließen würde, ſeine Geſetzentwürfe 
je del r im Birne der Mehrheit des Volkes und des Hauſes auszuar⸗ 
Ir ten, als dies bei der Städteordnung und namentlich auch beim 


Amunalſteuergeſetz der der Fall war, welches nicht einmal die 
äthe gebilligt hätten. 
Riniſter des Innern Graf zu Eulenburg entgegnet, daß er 
beſagt, daß Schleswig⸗Holſtein eben durch feine jetzige Kreisord⸗ 
8 den geeignetſten Boden für die Einführung der neuen biete. Zu 
ben gebe nicht die Mangelhaftigkeit der jetzt dort eltenden Kreis⸗ 
ung, ſondern das Int zer der Stantd- und Rechtseinheit Ver⸗ 
“lung. Den Entwurf des Kommunalſteuergeſetzes hätten von 49 
li Mumalbehörden, denen derſelbe zur Wie vorgelegt Tei, 3 
IL don 51 königlichen Behörden 56 im Prinzip gebilligt. 
die % Abg. Berger weiſt nochmals auf die Nothwendigkeit hin, den 
len lichen Provinzen die Kreisordnung zu geben, da die jegt dort herx⸗ 
„in enden Zuſtände unerträglich ſeien. So betrage der Grundbeſitz in 
nem Wahlkreiſe % Proz. der Bevölkerung und doch habe er durch 
„Virilſtimmen 4 der Sitze in den Selbſtverwaltungsbehörden. 
rteien ſeien in den weſtlichen Provinzen in der Ueberzeugung 
er Nothwendigkeit der Selbſtverwaltungsgeſetze einig, 
Abg. Windthorſt (Meppen): habe nur meine Genug⸗ 
eg darüber ausdrücken wollen, aus dem Munde des Vorredners 
rer nuſtakiren zu hören, daß über den beklagenswerthen Zuſtand in Be⸗ 
uf die Nichteinfürung der Kreisordnung in den Weſtprovinzen 
4 00 rteien einig ſind. Aber der Vorredner weiß ja, daß Herr von 
Kik, — und der iſt éi Sr in dieſer Sache — fo lange der Kul⸗ 
Alampf dauert, bei dem Reichskanzler die Erlaubniß für den Mini⸗ 
8 des Innern, in dieſer Richtun vorzugehen, nicht beantragt bat. 
ie erkeit,) Ich kann daher nur bitten und wünſchen, daß wir ſobald 
Möglich den Kulturkampf beſeitigen und dem Abg. v. Sybel auf 
eiſe die Baſis feiner Exiſtenz entziehen 8 
Abg. v. Sybel: Da in den Zuſtänden der Rheinprovinz bis⸗ 
H ne ise Veränderung eingetreten ift, ſo kann ich auch nur bei mei⸗ 
Ana krüberen Auffaſſung beharren. Ich beſtreite durchaus die That⸗ 
f D der Wunſch nach Einführung einer neuen Kreibordnung in 
einprovinz ein ganz allgemeiner iſt; der Wunſch iſt nur allge⸗ 
den Kreiſen der Geſinnungsgenoſſen des Zentrums. In der 
provinz giebt es aber eine Seo ahl liberal und national 
SH Männer, die freilich in der Minorität Zi und dieſe libe⸗ 
Minorität würde — das kann ich Sie verſichern — die Einfüh⸗ 
ky einer neuen, nicht modifizirten Kreisordnung im höchſten Grade 
dernden. bin der Meinung, daß jede Vermehrung gewählter 
in ten für dieſe liberale Minorität eine vernichtende Kalamität 
rürde; denn die Minorität erlebt es tagtäglich, was es be⸗ 
Oe, unter dem Drucke eines von einer populären, organiſirten 
een partei geleiteten Terrorismus zu ſtehen. (Heiterkeit im Zen⸗ 
ſche Ja, Ihnen, meine Herren, kommt das heiter vor, ich ver⸗ 
h 100 Ihnen aber, daß Ihren liberalen Gegnern die Situation 
urch ner Weiſe heiter erſcheint, daß trotzdem denſelben beute noch 
e D Die Töniglichen Beamten ihr ſozialer Friede und ihr Eigenthum 
ust wird (Rufe Oho!), fie ſich trotzdem auf Schritt und Tritt 
Hm FEr ganzen Exiſtenz von Ihren S bedroht ſahen. 
In ch.) Auch ich ſage: Laſſen Sie uns den Kulturkampf be⸗ 
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Ader dieſe Beendigung des Kulturkampfes hat kein Anderer 
band, als Sie ſelbſt. Erkennen Sie die verfaſſungsmäßige 

e des preußiſchen Staates in den Kirchengeſetzen an, dann 


el“. A Kulturkampf zu Ende. ; . 1 
Freund. Miquel: Ich glaube, aus der Mitte meiner politiſchen 
an ie der keinen Widerspruch zu erfahren, wenn ich erkläre daß, ſo 
er be, Abg. v Sybel feinen vereinzelten Standpunkt von früher 
halten bat, auch die große Mehrheit der nationalliberalen Frat⸗ 
fasſchnausgeſetzt ihren Standpunkt feithält, Wir halten das Hin⸗ 
and beben der Einführung der Kreisordnung in Weſtfalen u. Rhein⸗ 
1 urch den Kulturkampf in keiner Weiſe für motivirt und find 
ron, ung, daß das Gebe ein dringenderes Bedürfniß für jene 
er eu ien ift, Ich derſönlich balte die Kreisordnung ſogar noch für drin⸗ 
A, Farau wendig, als die Einführung der Städteordnung. Ich weiſe 
die ſo D bin, 
ale er 


nfüh 
daß die Kreisord. auch in folder Provinzen gilt, in denen eben 
der Kulturkampf geführt wird, wie in Rheinland und Weſt⸗ 
die int and ne daß Unzuträglichkeiten hierdurch in irgend einer Zeile 
(E ra 725 find. Dieſe Thatſache ſchlägt alle die phantaſte vollen Ber 
pe Seſtenſe des Abg. v. Sybel zu Boden. (Sehr wahr!) Von allen 
m ; d gewünſcht, daß der Kulturkampf aufhören möge. Ich 


d 


frage Sie, iſt es nicht dringend wünſchenswerth, den Streit wenig: 
ſtens fo weit als möglich einzuſchränken, und ihn nicht, wie der Abg. 
v. Sybel will, auf Gebiete auszudehnen, in welche er gar nicht hinein⸗ 
gehört? Werden die Gemüther nicht vielmehr verſöhnlicher eſtimmt, 
wenn wir ſolche Gehiete aufſuchen, auf welchen für alle Parteien 
gemeinſame Intereſſen obwalten. (Sehr wahr!) Dies alſo ſcheint 


sl, Zotog Wechſel 204.55. Pariſer Wechſel 81, 37. 
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n N meinſam iſt, 
fich gegenſeitig Achten lernen auf ſolchen Eet Gebieten und | Be än 94. Stiberrente ar Zender 51%. 2 35 Boden⸗ 


merikaner 1885 102%. 


dadurch zur gegenſeitigen Verſöhnung beitragen. (Lebhafter Beifall.) 76. 1864 er Loofe 258, 00. Kreditaktien“) 121%. Oeſterr ae 
Schr 4 Ur Zul et E iebt Abg. Las ker dem bank 690, 00. Bolt Bank 100% liner B er —. Eon 
Präſidenten zu erwägen, ob bei der Geſchäftslage des Haufes und Zeien —. Delerr⸗Duiſch. Bank . Meininger Ban 2, 


dem nahen Termin der Reichstagseröffnung nicht die baldige A 
ordnung von Abendſitzungen angezeigt wäre. Die Abg. Windt⸗ 
horſt (Meppen) und Richter ( agen) erklären ſich entſchieden 
egen eine ſolche Zwangsbeſchleunigung der Berathungen. Der 
räſident bemerkt, vorläufig würde wohl die Lie ei ber 
{gungen um 10 Uhr genügen, er müſſe ſich jedoch für die nächſte 
Woche und ſpäter vorbehalten, "bin und wieder, wie das bisher bei 
Schluß der Seffton üblich geweſen, eine Abendſitzung anzuordnen. 
Nächſte Sitzung Freitag 10 Uhr (Tagesordnung: Bericht 
über die Rechnungen der Oberrechnungskammer für das Jahr 1875, 
Berathung des Etat des Miniſteriums des Innern und der Eiſen⸗ 
bahnverwaltung). 


. Ung. Staatslooſe 142, 50, 
„do. do. neue 81. do. Oſtb.⸗Obl. II. 57% 
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*) per medio refp. per ultimo. 

Aberrs ffeften- Sozietät. Krepitaktien 192%, 
Framoſen 201, 1860er Looſe —, Silberrente —, Papierrente —, 
Goldrente 61%, Galtzier 174%. Reichsbank —, Nationalbank — 
Ungariſche Staatslooſe —, —. Felt. e 
en, 8. Februar. Spekulationswerthe ſtagnirend, Renten bes 
liebt, Franzoſen lebhaft, Deviſen und Gold angeboten. Ä 
chlußkurſe.] Papierrente 63, 00. Silberrente 68, 50. 1854er 
Looſe 108,00. Nationalbank 837,00] Nordbahn 1812, 15. Kreditaktten 
148, 30. Franzoſen 243, 50. Galizier 211, 25. Kaſch.⸗Oderberg 86, 50. 
1 7 8 7 5 — — Nordweſtb. 115, 75. Nordweſth. Lit B. —. —. 

ondon 123, 80. Hamburg 60, 25. Paris 49, 10. Frankfurt 60, 25. 
Amſterdam 102, 70. Böhm. Weſtbahn —, —. Kreditlooſe 162, 75. 
1860 er Looſe 111, 60. Lomb. Eiſenb. 78, 00. 1864er Looſe 135, 00. 
Unionbank 54,00. Auglo⸗Auſtr. 78,80. Napoleons 9,86. : Dukaten 
5, 873. Silbercoup. 114, 50. Eliſabethbahn 135, 20. Ung. Prämienanl. 
74, 20. Marknoten 60, 65. 

Türkiſche Vogt: 18, 25. Goldrente 74, 65. 

Wien, 8. Februar. Abendbörſe. Kreditaktien 148, 40, Fran⸗ 
zeſen 244, 00, Lombarden 78, 25, Galizier 211, 25, 1 4 00 7 78, 50, 
Silberrente —, —, Papierrente 62, 90, Goldrente 74, 60, „Markno⸗ 
schalt 635, Nationalbank —, —, Napoleons 9, 851. Geringes Ge⸗ 


Wien, 8. Februar. Offizielle Notirungen: Silberrente —, —, 
Papierrente —, —, ukaten —, —, arknoten 60, 60, London —, 
Paris —, —, Hamburg 60, 15, Nationalbank 836, 00, Franzoſe 
Nordweſtbahn —, Eliſabethbahn —, —. 1854er Looſe 
Amſterdam 102, 50. 7 
Faris, 8 Februar. Börſe unentſchieden, Schluß feſt. 
[Schlußkurſe.] 3pCt. Rente 72,873, Anleihe de 1872 106, 074, 
Italieniſche 5proz. Rente 71,80, do. Tabaksaktien —, —. do. Aus 
baksobligationen —, —. Franzoſen 497, 50. Lombard. Eiſenbahn⸗Aft 
166, 25, do. Prioritäten 233, 00, Türken de 1865 12, 224. do. de 186% 
67,00, Türkenlooſe 36, 25. 
Credit mobilier 160, Spanier exter. 11%, do. inter. 10%, Spe, 
Societe generale 525 


kanal⸗Altien 668, Banque ottomane 381, 
Credit foncier 620, Egypter 195 — Wechſel auf London 25 14 
London, 8. Februar. Konſols 95 . Italien. Spray Rente 71%, 
Lombarden 6%. 3 prozent. Lombarden⸗Prioritäter alte 9%. Zr 
Lombarden⸗Prioritäten neue 9 De. . Ruſſen de 1871 831. do. 
do. 1872 . do. 1873 824. „ Türk. Anleihe de 1865 
12%. Hproz. Türken be 1869 13%. Ber, Vereinig! St. pr. 1885 105%. 
do Hproz. fund. 1078. Oeſterr. Silberrente — Oeſterr. Bapierrenie 


£ 


| Tohales und Provinzielles. 


Poſen, 9. Februar. 

— Obertribunalsrath Lohma un in Berlin iſt, wie jetzt der 
„Staatsanzeiger“ amtlich mittheilt, zum Vizepräſidenten des hieſigen 
Appellationsgerichts mit dem Charakter als Geheimer Ober⸗Juſtizrath 

ernannt worden. 


Staats- und Bolkswirthſchaſt. Ge 


** Wien, 8. Februar. Die Einnahmen der Eliſabeth⸗Weſtbahn 
betrugen vom 21 bis zum 31. Januar 272,259 F., ergaben mithin ge⸗ 
gen diefelbe Zeit des Vorjahres eine Mindereinnah me von 10,761 Fl. 

„ Wien, 8. Februar. Die Anglohank hat, wie die „Neue freie 
Preſſe“ hört, mit der Schiff'ſchen Bank Verhandlungen dahin einge⸗ 
leitet, daß das Bankgeſchäft der letzteren für den Fall ihrer Liquida⸗ 
tion an die Anglobank übergeht. Die Verhandlungen ſollen dem Ab⸗ 
ſchluſſe bereits nahe ſein. 


BERNARD ELDER BREITE EBERLE ET 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Luzern, 8. Februar. Der Verwaltungsrath der Gotthardbahn 
hat das mit dem Unternehmer des Tunnelbaus, Favre, geſchloſſene 
Abkommen genehmigt. 

Turin, 8. Februar. Prinz Karl von Preußen iſt heute von hier 


nach Genua abgereiſt. — 6 proz. ungar. Schatzbonds 824. 6pro ung. Schatzbonds 1 Emiß 
Wien, 8. Februar. General Ignatieff iſt heute Vormittag über | 78%, 6proz. Peruaner 181 Sdonier 11%. Ee 1} PCt. 
Lemberg nad Petersburg abgereiſt. Ru Die Verhandlungen des türki⸗ Aus der Bank floſſen heute 161,000, Pfd. terling. 


Newyork, 7. Februar. (Schu 


kurſe. öchſte Noti 
des Goldagios 5%, niedrigſte 5%. pen ld 4 15 


( Wechſel auf London in Gold 4 D 
ae e f EK, Se 
d 5. on er 2%. Erie⸗Bahn ` entra 
Pacific 107%, Newyork Zentralbahn 1016. S 
Produkten⸗Courſe. f 
Getreide » Börfe. Wetter: 


ſchen Bevollmächtigten mit dem ſerbiſchen Agenten werden auf aus⸗ 
drückliche Anordnung des neuen Großveziers fortgeſetzt. Es heißt, 
daß, wenn weitere Grundlagen für den Friedensſchluß gewonnen ſind, 
die Verhandlungen in Konſtantinopel fortgeſetzt werden ſollen. 
Konſtantinopel, 8. Februar. Der Miniſter des Auswärtigen 
hat an die Vertreter der Pforte im Auslande folgende Mittheilung 
gelangen laſſen: Midhat Paſcha iſt auf Grund des Art. 113 der 
Verfaſſung ſeines Großvezirpoſtens enthoben und aus dem ottomani⸗ 
ſchen Reiche verwieſen worden. Durch dieſes Ereigniß wird keine 
Veränderung in der Politik der Regierung herbeigeführt werden. 
Der Wille des Sultans iſt nach wie vor darauf gerichtet, auf eine 
genaue Ausführung der in der Verfaſſung gewährleiſteten Prinzipien 
hinzuwirken. Am Schluſſe der Mittheilung wird auf den Hat hin⸗ 
gewieſen, den der Sultan geſtern behufs Vorbereitung der mit der 
Verfaſſung zuſammenhängenden Reformen erlaſſen hat. — Der Fürſt 
von Montenegro bat in Beantwortung der Depeſche des Großvezirs 
ſeine Geneigtheit angezeigt, mit der Pforte auf der Baſis des status 
quo ante und einer Grenzberichtigung fofort über den Frieden zu ver⸗ 
handeln, dabei jedoch erklärt, er halte es für unnütz, einen Delegirten 
nach Konftantinopel zu entſenden und wünſche, daß die Verhandlungen 


klare 


id. 
M., glaſig und 
hellbunt 130,1, 132 gr 


mit dem türkiſchen Botſchafter in Wien geführt werden möchten. — | preis 159 M. — Gerfte loko große 108,9 Pfd. zu 143 M. 111 Pfd. 
Die türkiſche Vacht „Inedin“ hat ſich heute mit dem früheren Groß⸗ Tann cht: 3 ur gr 16, 109 Wie ` ve", N ml 
vezir Midhat Paſcha von Syra nach Brindifi begeben il⸗Mai 140 2 An e 
8 Futter April⸗Mai 140 M. Br. Kleeſgat loko flau, ſchöne rothe 
Petersburg, 8 Februar. Der „Golos“ beſpricht den türkiſchen [zu 144 M., per 200 Pfd. gekauft. — Spiritus loko beute nicht zuge⸗ 
Miniſterwechſel und meint, der Sturz Midhat Paſchas werde von angeführt, 5 EE Original⸗Tara 21,50 M. bez., 20 Pro⸗ 
den Mächten ſehr zu beherzigen ſein, welche es für möglich gehalten 8 am urg, EN Ce? Getreidemartr Weiten Iote 


hätten, ihre orientaliſche Politik auf die Reformpläne Midhats zu 


baſiren und dadurch die orientaliſche Frage in die heutigen Wirren ] Weizen pr. April⸗Ma 220 Br., 219 Gd., pr. Mai⸗Juni pr. 1000 
gebracht hätten. Für die Orientpolitik bedürfe es eines feſteren Bo Kilo 223 Br. 222 Gd. Roggen pr April⸗Mat 160 Br. 159 Oe, 

lte dies mit voll „pr. Mai⸗ Juni per 1000 Kilo 161 Br., 160 Gd. Hafer fon, 
dens. Rußland hätte dies mit vollem Rechte betont. Der „Golos Gerſte ftil. Rüb öl mt. loko 75, pr. Mai or. 200 ns 
hebt ſodann hervor, die Mächte würden bei der Beantwortung des Spiritus ſtill, pr Ferbuar 441 pr. Mär April 44% pr. Mai⸗ 
ruſſiſchen Zirkularſchreibens die füngſten Ereigniſſe in Konſtantinopel [Juni 44}, pr a WE pr. 1 ter In SÉIL 46. Kaffee 
berückſichtigen müſſen. Wenn fie anders handelten, würden fie nach ruhig. „Umiag 300 Sack. Betrolenm u ee wbite 
der Anſicht des „Golos“ eingeſtehen, daß die Politik der Weſtmächte Sur Sach 1 Lat 8 Dr Gd. pr. Auguſt⸗ 
auf Neid und Feindſeligkeit gegen Rußland begründet ſei, was doch ln, 8. Februar. Getreidemarkt. Weizen biefiger Int: 
Lord Nortkeote in feiner jüngften Rede in Liverpool in Abrede ger | 23, 25, fremder loko 22, 00, pr. März 21. 85, pr Mai 22, 30. 


ſtellt habe. Das Blatt ſchließt den Artikel mit den Worten: „Hoffen 
wir, daß die engliſche Thronrede bei Eröffnung des Parlaments be⸗ 
weiſen wird, daß die durch den Sturz Midbat's den engliſchen Turko⸗ 
philen gegebene Lektion nicht umſonſt geblieben iſt.“ 

London. 8. Februar. Im Eingange der Thronrede, womit die 
Parlamentsſeſſion heute eröffnet wurde, werden alle mit der Orient⸗ 
frage zuſammenhängenden Ereigniſſe, die ſich ſeit der letzten Sitzung 
des Parlaments zugetragen haben, rekapitulirt, hieran ſchließt ſich die 
bereits ihrem Wortlaute nach gemeldete, auf den dermaligen Stand 
der Orientfrage bezügliche Stelle. Es geſchieht darauf der Hungers⸗ 
noth in Madras und Bombay bedauernde Erwähnung, ferner wird 
der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß die in der Kapkolonie getroffenen 
Maßregeln geeignet ſein würden, die ſüdafrikaniſchen Untertbanen der 
Königin vor einer Bedrohung ihrer Sicherheit zu ſchützen. Der Reſt 
der Throurede it ausſchließlich inneren Angelegenheiten gewidmet. — 
Das „Reuter'ſche Bureau“ meldet gegentheiligen Nachrichten gegen⸗ 


i arkt. (Schlußbericht). Werten 
a pr. Februar 27,75, pr. März 28, 00, pr. April 28, 25, 
r. Mai⸗ Juni 29,00. Meb! matt, pr. Februar 60, 25, pr Marz 
1, 00, pr. April 62,00, pr. Mai⸗Juni 63, 25. Nüböl steigend, 
pr. Februar 95,50, pr. April "e, (0, pr Mai⸗Auguſt 95, 00 
pr. September⸗Dezember 92 ( Spiritus feſt, pr. Februar 62,00 
pr. Mai⸗Auguſt 64,00 — Wetter: Regen. 
Waris, 8. Februar. Rohzucker beh., 
r. 100 Kilogr. 75, 00, Nr. 79 pr. Februar 
ißer Si der beh., Nr. 3 pr. 100 Kil 
pr. März 84, 75, pr. April 85, 00, pr. Mai unt 85, 15. 
‚Antwerpen, 8. Februar. Getreidemarkt. (Schlußbericht) 
Weizen weichend. Roggen ruhi „Hafer unverändert. Gerſte ſtetig. 
PBetroleummarfı (Schlußbericht). Naffinirtes, Type weiß, lolo 
47 bez. und Br., pr. Februar 45 bez. und Br., pr. März 42 bez 
Br., pr. April 42} Br. per September 46% Br. Weichend. 
Amfterdam, 8. Februar. Getreidemarkt. (Schlußbericht). 


Nr. 10,13 pr. Februar 


pr. 100 Kilogr. 82, 00. 
r. pr. Februar &4, "0. 


D CH 


über aus Rio de Janeiro von geftern, weder dort, noch in Bahia ai ei a1 198 4 7. „per Mai —. Roggen per März 187, 

und Pernambuco habe ſich irgendwelche Spur von gelbem Fieber ge⸗ Bremen 8 d Bio toleum matt lußberi 
zeigt und ſei der Geſundbeitszuſtand in ganz Braſilien überhaupt ein] Standard white VW 2 "WA 18, 00, 857 1 € 00 fr. 
viel günſtigerer, als im vorigen Jahre. April 17, 60. 


Produkten⸗Börſe. 


1000 Kilo loko neuer 121-130 Ge alter 130—138 08 Qual. lirungspreis für Kündigung 8 aen 71,75 e iritus 58 
neuer Mold., alter Mold., neuer ung. 125 —126,5 ab Bahn bez be por? 5 matter, mer 3 18,75 M. 5 rer 19, E 


Berlin, 8 Februar Wind: Age Barometer: 28,2. — Ther⸗ Rog en mehl Nr. 0 und 1 per 100 Kilogramm Brutto inkl. Sag bez., Regulirungspreis 18,75 17, 75—17,5 
WO ët ver 1009 Rilogr, DR. weiß vofn. 225-228 ab Eet 840 05 der, Nb fl Meal 2e 10-2800 ber, Mat Jun 210200 e n ZC 
etzen M. [weiß poln. 225228 ab Bahn 23,10 — ez 510.205 d 0 ber, Mais-Juni 70 2 
195—235 nach Qual. gl, fein per die K Monat] April⸗Mat] bez., Sunt- Juli a — 23,05 bez. RM Nr. O0 29.50 — 27,50, RT EE Gees . 


221 5222 222,0 „Mai⸗Juni 222,5—223,00 bez., Juni⸗Juli 223,5 bis 


0 und 1 27,50— Roggenmehl Nr. 0 25,50. 23,50. Nr. 0. und 1 a‘ 
1280 oto ver 1000 Bian. 188-183 was Gest Bo 


00— 22,00 per 2100 Kil. Brutto inkl. Sack. (B.⸗ u. H.⸗Z.) KR 29. N De 
Gel. — Etr. 


2 Stettin, 8. Februar. An der Börſe. Ve, Bericht. r Februar u. E 
Wetter: Schön. + 6 Grad R. Barometer 28,3. Wind: NW. Febr. März 152 8, E 153 Br. April⸗ Mai SE 


Weizen wenig ver., per 1000 Kilo loko gelber inländ. 175 207 M., u. Gd Mai Jun 1 ‚per Juni⸗ SCH a 17 E 
einer 210—217 M., geringer — M., weißer — M. per Frübjabr April⸗Mai 205 Br., 7 
Jul 2 M we bez. A E aa = 2 o Sr Ge Ctr. „daten — Br. 
ul 22: uli⸗Augu — Roggen matt, 
N Etr. — Rüböl 5 
per 1000 Kilo lobe * 80-183 M., rufſiſcher alter 155—158 | ver Fehr u. Bebe Aen, TI a 


neuer inl. 176—183 ab Bahn SE . und ruff. — r dieſen = 
i 0 519 1 Mark, 158 M., 159 — b 
er Helen Monatz, pril Deal 153, 515300 bis E arf, neuer m. per Frübjabr 158 M. bez., eer Sr ai“ uni 71.50 Br., 


Monat 162,00—161,5 bez, ber RAR do., per April ai 168,5 
bis 165,00 bez, Mai⸗Juni 161 5161,00 bez., Juni⸗Juli 165,00 —1 60,00 
— Ge rſte ug Kilogr. M. 127 183 rag Qualität be, — 


8 P k. — 
ai⸗Juni 221— 221,5 M. bez., per Juni Gai Jun 142 Gb. 


155 ch 100 alt, —, GH 155—162, ungar. te 


Wie — 
bez., Mai Junk 154,5 bez. Juni⸗Jult —. — Erbſen per 1000 | per Mai⸗Juni 158,5 156 M. bez, ver Juni⸗Juli 158 N. bez. — Sept.-D 
— ve wenig veränd Gef. 10,000 Titer, fe 5040 Br., 49, 
Se, Ds a 186 E Sieg H gegeen E 180 e At 8 un 1 per 1000 io Ie ebruar⸗März 51,6) Gel d, Mä ärz⸗April —, 905 1 


M. bez. "EI u. Gd., n Zink: Ohne Umſatz. (B. u. H.⸗B 


> 100 Filo 100 f a 61,00 M. — Rüböl per 100 Kilogr. 
ko ohne Ge 73,00 bez. an 

bruar⸗März do., April⸗Mai 73,00—-72,9-73,00 bez., Mai-Juni 72,00 
Nor Su D 717, de Septem E 68,2—68 bez., Oktober⸗ 

ovember do. — — 

mit Faß loko 43,00 bez., per dieſen nat 36,1 dez, per Bebruar- n 
33,00 —32,5—32,8 SE ärz⸗April April⸗Mai ` piritus 
bet 100 Liter a 100 105 = 10,000 500 bt 4 (ot bo Faß 53, CR, 


Die Benennen 


N. Koch⸗ 
See. Ce — e 
Ke Oktb S 303 M. — Beobachtungen zu Boten. 


Datum. Stunde. ie. | Ber Nr fie. Therm. | Wind. | Wolkenfer 


73 FER Te ET Te 
"her 1000 + E1TWRW wolf Cut? 
| 


nig A 1000 Kilo los CH za. 
Februar⸗März 71,75 M. bez., per April: 

Oktober 68 Br. — Spiritus feſter, per u. 
loko ohne 5 55 = M. b „per Februar 53,4 SÉ 
55—-551— 5 M. ber per Mai⸗Juni 55 
Juli 5.7 M. A per Juli⸗Auguſt 57,5 M. 
Auguſt⸗September 58,5 M. bez. — Angemeldet: 


77 1 13 
be 10 27“ WE AE 94 
ei 9. e ge 61 27“ 7“ 90 + 28 

* $ 
Nichts. — ké E 


Get reg 2 
Abnd N 2˙3 beiter St. 
WNMWꝭ̃ 3 H bedeckt St. 


ek 
SS er Juli 57 Ne e, per Set 58,00—58,3 bi 
5 58,5—58,8— 58,6 A — Mais per 


nftigeren Einnahmen des Unternehmens nicht bereits in den jetzigen] wenig beachtet, aber feſt; öſterreichiſche Prioritäten theilweiſe bi e? 
Si 8 — — gekommen find. Die feſte Haltung war | Die alt befeſtigte Go im weiteren n des Geſchäfts At: 
un nur von geringfügigen Umſätzen begleitet. Guter Hal⸗ſehends. Auch Geier und Renten befeftigten ſich und BEN 

Sch erfreuten ſich heute auch Renten, unter denen öſterreichiſche Pa⸗ after um. en Ultimo notiren wir: Franzoſen 399-403 

pierrente und Looſe bevorſugt waren. Ruſſiſche Anleihen gut behaup⸗ ( barden 129, 30 —129,50, Kreditaktien 243, 50—244,50— 244, 

tet; öſterreichiſche Gold⸗Rente durch Verkäufe ſeitens des erſten Kon⸗ hütte 6565,75, Diskonto⸗Komm.⸗ ⸗Antheile 109,25.— 109, 40, Ve 

Omnibus, Courl, Köln⸗Müſen gewannen je 1, Gelſenkirchen Li 

Phönix B. und Wiſſener je 2, EE 3, Central⸗Bank für 9 

ten 0,25, Bauverein RE den Finden 0,75. Sächſiſche Bank 
luß feft. Kreisobligationen, 5 pCt. 1 wii 

1990 E 4 pCt. 93,40 bez. u. Gd. 


Berlin, 8. 8 bruar. Die Erd Eröffnung des beutige en A Börſen⸗Ver⸗ 
er eigte eine Fortſetzung ger geftrigen Feſtigkeit. Kreditaktien ſetz⸗ 
ten 1 M., Franzoſen 4 M. höher ein als geſtern und zogen ſefort 
weiter an; namentlich hoben ſich Franzoſen ſchon in der erſten Vier⸗ 
telſtunde auf 402. Die fremden Börſen hatten hohe Abendnotirungen 
eſandt, und die wiener Vorbörſe eröffnete höher, mit der Tendenz 
f iemlich feſt; beſonders ſteigend waren an der Spitze des Verkehrs 
Zen Glen, "deren letzte Wochen⸗Mindereinnahme im Betrage von Heraufſetzung gegen geftern ſehr ſtill. Ebenſo fanden auch in den 
437000 Fres, unbeachtet blieb. Da die jetzt folgenden Wochen des gen baar gehandelten Papieren nur geringe Umſätze ſtatt Eiſenba e 
EE bekanntlich ſtarke Betriehsſtörungen, namentlich durch aktien lagen ſtill, aber asc behauptet, Stammprioritäten wenig 
Ueberſchwemmungen gebracht haben, fo erwartet man von jetzt an beachtet. Galizier wenig feſt. Banken und Induſtriewerthe ohne 
bedeutende Mehreinnahmen, welche die bisherigen Ausfälle wieder] Leben. Anlagepapiere ruhig, 4% und Sproz. deutſche Anleihen und 
ausgleichen dürften. Doch muß es dahin geſtellt bleiben, ob dieſe | Eiſenbahn⸗Prioritäten bevorzugt. Fremde Eiſenbahn⸗ Obligationen 


fortiums gedrückt. Der lokale Spekulationsmarkt lag bei einer EEN 


luto verloren dë 1. 
ez. u. G., 


. 25.100) Went:w:bl sur 15,25 bz Phon B.-A. Lit. Bé | 20,00 G g@refeldsft Kempen fr. Overſchlefiſche % 00.00% %% 
Fonds⸗ U. Altien⸗Börſe. pr. 8.8.6.8 mb 100.40 0 Centralbl., Ind. u. . 68 75 yo SE a 4 350 G Gee Sech & 26,75 b do. hi A 
Berlin, den 8. Februar 1877. ds. unk. rückz. 1105 103,00 b& Cent.⸗Geno enſch. B. fr 95,50 155 „Naff. Bergwerk 4 86,00 B eg e - 19 018 ` G 3 4 00,00 E i 
Brenifche Ko und Geld do. do 100/5 101,00 bz W [Chemnitzer Bank⸗B. 1 77,50 bag |Rhein.»Weftfäl 4 annover⸗Altenbel 5 35,50 bo ie: 37 86,25 5 
e 9r.6.-B-Pfdb.td. 47 100,30 a er Credit⸗B. 4 | 68,30 bz Stobwaſſer Lampen 4 36,50 G do. Set d o. 4% 00,00 94 
Saint. Anleihe 44104 10 bz do. unk. GE 106,00 bz echölerbant 1 73,25 G Union: Eifenwer 4 3,408 Lelpz. Gaſchw.⸗ Nö. dack do. 4 99,40 
e, neue 187604 95,75 b do (1872 u. 74 4 98 90 bz G ter Bank fr. 61,50 G Unter den Linden | 20,50 & Märkiſch Poſen d 70,30 b G 5 .4$ 101,60 D a 
Ch o 8⸗Anlei 4 | 96,00 do. (1872 u. 73/5 101,75 — Privatbank 4 115.00 G Wäſemann Bau⸗V. fr.] 50,50 bG 1 . B. 35 70,00 b& 5 103,40 9 
Saut . ch. 33 92 20 b do. ech 5 1101,75 G ädter Bank 4 1 1,0 bz B Weſtend (Qutſtorp) fr. 3 10 b 0.5 96,10 b& 187304 —.— a 
rz, u. ch. 34 92,00 Pr. Hyp-A-B 120 44 99,25 b& PRS Zettelbank 4 96,75 Wiſſener Bergwer? 4 | 12,00 G gur dr |6 ni 98 - 
Kb..Deichb. SEH 44101 bz do. do. 5 100,75 66 efſauer Creditbank 4 70.25 G — Maſchinen 4 11,50 bz [Nordhauſen⸗Erfurt 5 2” 7 AS 00,00 K 
SS Leg 44.102,30 bz Schleſ. Bod. ⸗Cred. 5 100,00 & do. Landesbank 4 117,75 bz Oberlauſitzer 1 E ` ` , RI 99 
93,00 bi do. do. 44 94,00 © Deutſche Bank 4 | 85,50 b Eiſenbahn- Stamm- Metien⸗ . a Ns 1 — aer wi a 5 1108,50 
ein ee at. A Sp, ec ëm 5 101 25 Leg do. Genofſenſch. 4 3300 ` Aachen Maftziiht 4, 21,90 5 R 9 50 a vr „ > in ei 3 1 NM SC 
ST CG OTT geing, Zen ë 104 ZS 4 Di de. Se 19700 „, S E EK SE, 8 | 56,75 b de. d J 4 00,0 © 
` Re PIERNEEENT Rt er e 2 d DA 1 
Handöriefe: ECH Bonds. ` be- Gers: 105 90 bg Ian 14 10400 da Saat u Ate 0000 b, oben Zong ab 
Lg WEG Sort. véi. 1 9 6 do. Prop end | 78.40 Berlin Dreben 15425 5 © B Kä E 64,50 Ge Litt. 5 —— Ö 
A 76. bo 1886 | 9090 @ ner Bank f 14 90 | Berlin-@ärlig 4 22,60 9 5 ae 
2 2 BE ( 8570 d — b e 102,20 55 bo. Creditbant 4 520 $ 1 - mee Seu "E 101,10 9 | 
. orwe V d erliner K Re 
Sand Meisten, Psst EH ann, | Pëtten VE hl bi 
"a. meuel44 102,50 b 2... Golden d do. Grundereditbl.i4 |102,50 G Zu. Schw. Frtihg. 1 | 7160 be do. von ES 60 ds hi 
be , e N ee SF a 
po 3t| 83,8 Silb. do. Litt. B. 5 4 
d 1090 Ba EE E Soe Gerd : 1105 $ pale en Geben 4 | 1340 h E le, D sch 
v. gal. ce kam eng Si 3 8880 C e die? Ze 8 410320 5 d 
' ed 8 . 
Gef de. d wel een br, other, D 1 OD Misch gon A| 1900 520 | o Vis | Gë ES ap SE 6 
4419475 55 ung. S. Eiſb⸗. 5 | 67,75 8 is | 8095 » | Musbabalberftadt 4 107,7 ß; | pe do. Lit. 0 20 8 14 9 
gx, WK . do. Seet 142000 5 do. Hppolh. Banz 73.90 B Ka en, 00 G 
Sal iche 34 84,90 bg — "E E sii — Erden | 70,50 ug Nane bens "Il S Kaka St S D: WE 
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